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Rußland. J 
St. Petersburg, vom 1. Juni. Als Se. Majeſtät der 
Kaiſer am 18ten v. M. auf dem Dampffchiffe „Iſchora“ von 
Kronſtadt nach 8 zurückkehrten, ſtreifte das Dampf⸗ 
chiff bei einer Wendung an das auf der dortigen Rhede vor 
er liegende Preußiſche Schiff „Albertus“, Kapitän Schultz. 
Der Kaller ließ ſich fogleich bei Letzterem erkundigen, ob fein 
Schiff nicht etwa Havarie erlitten habe, und überſandte dem⸗ 
ſelben, obgleich dies nicht der Fall geweſen war, einen koſtba⸗ 
ren Brillant⸗Ring zum Geſchenk. 5 
8 General⸗Peldmarſchal, Fürſt Wittgenſtein, iſt von 
ter nach Tultſchin abgegangen und der General⸗Feldmarſchall 
ürſt von der Oſten⸗Sacken in Witebsk eingetroffen. — Am 
Zaſten v. M. um 12 Uhr Mittag brach auf dem hieſigen Stück⸗ 
ofe Feuer aus, und die angränzenden Schuppen geriethen 
ogleich in Brand. Der heftige Sturmwind ſchleuderte die 
euerbrände über eine Werft weit, fo daß es in der Offizier⸗ 
und in der Kirchen⸗Straße zu brennen anfing. Durch die 
22 Anſtrengungen der ſämmtlichen Löſch⸗Kommandos ge. 
lang es jedoch, daß Unglück 402 Maſeſ und das Feuer bald 
aufallen Punkten zu löſchen. Se Majeftät der Kaijer waren 
Abſt an den gefährdetſten Stellen u 5 und belebten durch 
hre Anweſenheit die Kühnheit und Thätigkeit der Polizei. — 
as Ruſſiſche Schiff „Sankt⸗Charlampi“, Kapitän Liedes 
mann, ſegelte am 17. September des letztvergangenen Jahres 
mit einer Ladung Ruſſiſcher Waaren und für Rechnung Ruſ⸗ 
Aicher ge von St. Petersburg nach Havanna. Am 
ten d. M. iſt es mit einer Rückladung von Havanna, in 61 
2 2 in Kronſtadt angekommen. Dieſer Verſuch, ein Schiff 
nach Havanna mit einer Ladung Ruffi chen Erfolg für eigene 
Rechnung zu ſenden, wird beim glücklichen Erfolg dieſer Uns 
kernehmung die Ruffiſchen Schiffs⸗Rheder und Kaufleute un 
itig ermuntern, wirkſame unmittelbare Verbindungen mit 
tränsatlantiſchen Platzen fortwährend zu unterhalten. 


o len. 
Frankfurt a. M., 5 4. Juni. Das heutige Jour⸗ 


nal de Frankfort enthält ein Schreiben aus St. Peters⸗ 


burg, worin in Betreff des neuerlichen unſinnigen Verſuchs, 
Polen nochmals zu revolutioniren, angedeutet wird, daß jener 
Verſuch mit einer c ohne Geeichen von 24 Bewaff⸗ 
neten, die über die Galiziſche Graͤnze nach dem Palatinat San⸗ 
domir gekommen waren, und mit dem feſten Entſchluſſe von 
Seiten jener Abentheurer unternommen worden ſey, die 
Ruſſen bis auf den letzten Mann aus Polen zu jagen. Mitt⸗ 
lerweile, berichtet jenes Schreiben weiter, ſey das hochherzige 
Benehmen des Kaiſers durch derartige Vorfälle nicht im min⸗ 
deſten verändert worden und noch am 2. (14) April ſey durch 
Kaiſerliches Dekret eine Freilaſſung und Heimſendung von 
. Militair aller Grade, die während des Krieges Mu 

fangenen gemacht, fo wie von anderen Perfonen, die in 
Rußland gefangen gefeffen, angeordnet worden. In Folge 
dieſer menſchenfreundlichen Maßkegel find bereits einige hun⸗ 
dert Individuen nach ihrer Heimath auf Koſten der Regierung 
zurückgekehrt. 


Frankreich. 


Paris, vom 2. Juni, Der vor einigen Tagen bier ange 
kommene ehemalige Regent von Belgien, Herr Surlet de 
Chokier, hatte geſtern nebſt dem Belgiſchen Geſandten, Herrn 
Lehon, eine Privat⸗Audienz beim Könige. — In der Marin 
haben mehre Beförderungen ſtattgefunden; 2 Fregatten⸗Kapi⸗ 
täne ſind zu Schiffs⸗Kapitänen, e zu 
Schiffs⸗Lieutenants und 9 Marine⸗Eleven zu Fregatten⸗Lieu⸗ 
tenants ernannt worden. — Der Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts hat aufs Neue unter mehre Akademieen die Sum: 
me von 37,000 Fr. zur Beförderung des Elementar⸗Unter⸗ 
richts vertheilt. 

Als Hauptgrund, weshalb die Erhöhung der Getränd: 
Steuer aufgege en worden, bezeichnet man die bevorſtehende 
Reiſe des Königs nach mehren füdlichen und weſtlichen Provin⸗ 
zen, in denen jene Steuer ganz vorzüglich verhaßt iſt. Es hei 
noch immer, daß Se. Maj. dieſe Mel ich nach dem Schluſſe 
> — alſo in der letzten dieſes Monats antre⸗ 
en w 3 ö 
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Großbritannien. 
London, vom 4. Juni. Geſtern im Oberhauſe trug der 
Keb v. Wellington nach einer nicht grade ſehr ausgedehnten 
ede auf eine Adreife an Se. Maj. an, daß Sie die ae 
lichen Befehle geben möchten, die Befolgung der erklärten 
Neutralität Sr. Maj. bei dem jetzigen Kampfe in Portugal 
durch Ihre Unterthanen, zu bewirken (to enforce), Die 
darauf eintretende Debatte hatte die überraſchende Folge, da 
die Motion des Herzogs mit 80 gegen 68 Stimmen (bevo 
mächtigte Stimmen für Abweſende wurden nicht abgegeben) 
angenommen ward. Lord Kenyon trug auf einen Aus⸗ 
ſchüß zum Aufſetzen der Adreſſe an; Graf Grey erwiederte, ſie 
jen chon fertig; wonächſt auf den Antrag von Lord Kenyon 
beſchloſſen ward, daß die Lords fie mit weißen Stäben Sr. 
Maj. überbringen ſollten. a Fer 


Niederlande. ey 
Aus dem Haag, vom 4. Juni. Durch Königliche 
Verfügung an den General⸗Kriegs⸗Direktor wird Allen, die 
ich während der Belagerung der Antwerpener Citadelle in der⸗ 
elben oder in den nahe gelegenen Forts, ſo wie auf der Schel⸗ 
lotte, befunden haben, eine bronzene Medaille zuerkannt, 
‚ auf der ſich eine Abbildung der Citadelle, mit der Umfchrift: 
„December 1832“, befindet und die an einem blauen Bande 
getragen werden ſoll. 


Belgien. : 
Brüffel, vom 4. Juni. Der Herzog von Orleans iſt 
eſtern in Brüffel angekommen. — Der Graf von Latour⸗ 
ae mit feiner jungen Gemahlin von Paris wieder 
in Brüffe e — Die Emencipatisn enthält 
Folgendes: „Man verſichert, die Regierung fine auf Mittel, 
den Bedürfniſſen des Ackerbaues und der Induſtrie, welche 
auf allen Punkten des Königreichs Arbeiter fordern, zu genüs 
en, ohne jedoch unſern Militär⸗Etat zu ſchwächen, deſſen Ein» 
Auf auf die nächſtens zu eröffnenden neuen Unterhandlungen 
zu erkennen iſt.“ ta 


Italien. 

Turin, vom 21. Mai. (Hannöverſche Zeitung.) 
Die Verhaftungen wegen der neulich entdeckten Verſchwörung 
dauern fort; es befanden 8 in den letzten Tagen 
mehre hier bei dem Kriegs⸗Miniſterium angeſtellte Beamte. 
Genua haben die Verhaftungen wie die übrigen Vorſichts⸗ 
1055 eln nachgelaſſen. Der Hauptſitz der Verſchwörung 
che ne Chambern geweſen zu ſeyn, vielleicht weil auf dieſem 
r Franzöſiſchen und Schweizer ⸗Gränze jo nahe gelegenen 
Punkte, welcher im erſten Pariſer Frieden ſogar bei Frankreich 
belaſſen war, der Franzöſiſche Einfluß am leichteſten und un⸗ 
geftörteften ausgeübt werden konnte. Unter den daſelbſt Ver⸗ 
90 teten finden f der 20jährige General Gilet, welcher 1814 
die Sransöfithen ienſte verlaͤſſen hatte, ferner der Aide de 

Camp des Gouverneurs von 
Genueſer Namens Iſola, der die Korreſpondenz des Gouver⸗ 
neurs unter Händen hatte. Mehre Dffigiere, Unteroffiziere 
und Cioil⸗Beamtete haben ſich nach Frankreich und Genf ge⸗ 
flüchtet. — Man verſichert allgemein, und viele Anzeichen 
N Verſicherung Gewicht, daß die Verſchwörung auf 
e Stiftung einer Republik hinausging, und mit den Fraa⸗ 
zöſiſchen, Schweizeriſchen und Deutſchen Verbindungen im 
genauen Zuſammenhange ſteht. Dieſe Republik ſollte ganz 
Ober- Stalien umfaſſen, und Mailand zur Hauptſtadt erhal⸗ 


Savoyen, Grafen Caſaccia, ein 


ten. Die Verſchwörung ſoll ſich faſt allein über die Armee er: 
Br haben, und bie Anführer hauptſächlich bemüht gewefen 
eyn, das Corps der Unteroffiziere zu verführen. Dieſer Zwe 

ſcheint vollkommen erreicht zu ſeyn. Bemerkenswerth iſt, daß 
die Brigade von Savoyen, 4000 Mann ſtark, welche immer 
außerhalb Savoyen in Piemont dient, dieſesmal, wie im 
Jahre 1821, durchaus frei von aller Theilnahme an der Ver⸗ 
ſchwörung geblieben iſt. Ein Sergeant dieſer Brigade, welchen 
man verführen wollte, hat 5 zuerſt von Allem wohl unter⸗ 
richtet, und ſodann die erſte Entdeckung gemacht. Er iſt ſo⸗ 


gleich zum Offizier ernannt worden. 


Turin, vom 25. Mai. Der König hat dem Brigadier 
Viale, Befehlshaber der Königl. Karabinſers in Garavano, 
zur Belohnung des Muthes, mit welchem derſelbe, nur von 


zwei Karabiniers begleitet, die Aufrührer in dem Städtchen 


Montome angeiff und den Rädelsführer derſelben mit eigener 
ar tödtete, die ſilberne Savoyiſche Madaille verliehen. — 
ie heutige Hof⸗Zeitung enthält Folgendes: „Da 
Majeſtät der König es für angemeſſen erachtet haben, die 
fanterie des ſtehenden Heeres au verſtärken, ſo können wir 
nicht genug auf die väterliche Sorgfalt aufmerkſam machen, 
wo mit der gütige Fürſt alle Bedürfniſſe feines Königreiches 
berückſichtigt und für dieſelben auf die für feine geliebten Uns 
terthanen am wenigſten läſtige Weiſe Heng hat. Die wich⸗ 
tigen Beweggründe zu dieſem Allerhöchſten Beſchluſſe find in 
einem Rundſchreiben ausgeſprochen, welches der erſte Sekre⸗ 
tair des Krieges und der Marine durch Vermittelung der Com⸗ 
mandeure der Provinzen an die ſtädtiſchen und Dorf-Behörz 
den gerichtet hat. In dem erſten Theile dieſes Rundschreibens 
heißt es: „Jedermann weiß, daß, obgleich ganz Europa 
unter den Waffen ſteht und ungeachtet der gefährlichen Lage 
der dieſſeitigen Staaten, das vareritche Hei des Königs im 
verſloſſenen Jahre den ackerbauenden und gewerbtreibenden Fa⸗ 
milien die Arme ihrer Söhne wiedergeben wollte, indem er das 
Heer auf die engſten Gränzen der für den Friedensfuß unum⸗ 
gänglich nothwendigen Stärke beſchränkte. Jeder mann weiß, 
wie der König die Organiſation des Heeres in ein, den Be⸗ 
dürfniſſen des Gewerbfleißes und Ackerbaues angemeſſenes, 
Syſtem brachte; Alle wiſſen, und die Armee weiß es am Bes 
ſten, daß der erhabene Souverain dies in dem feſten Vertrauen 
wagte, daß ſeine Soldaten auf ſeinen Ruf, ſobald ihr treues 
Herz ihn vernommen, ſofort unter die Königl. Fahnen eilen 
würden. Da gebieteriſche Staatsgründe es jetzt nothwendit 
machen, daß die Stärke der verſchiedenen Infanterie⸗Corp 
es etwas erhoͤht werde, fo hat der vorſorgliche Fürſt in 
ſeiner Weisheit den Aufruf vor der Hand auf die zum 6. und 
7. Kontingente gehörigen, chene we in ihren Wohnſitzen 
befindlichen Individuen beſchränken wollen, Der Gehorſam 
muß bei den Aufgeruſenen ſchnell und augenblicklich ſeyn. 
Der König erwartet 1 5255 als Vater, welchem es ange⸗ 
nehm iſt, von ſeinen Kindern ſein Vertrauen in ſie erwiedert 
u fehen, denn als Souberain, welcher befiehlt. Die bun 
ar⸗Mächte betrachten es als den Probierſtein des Piemonteſi⸗ 
ſchen Militair⸗Syſtems. Sollte es unter dieſen Umſtänden 


Se. 
In⸗ 


noch Jemand unter uns geben, der ſich unfolgſam und ſchla 


in feiner Pflicht⸗Erfüllung zeigte? Ich glaube es nicht. Der 
Soldat wird der Welt ſeine Treue und Ergebenteit 1 5 den 
Thron beweifen und dem guten Könige zeigen, daß dieſer ihn 
in Zeiten der Ruhe unbeſorgt der Familie wiedergeben und ge⸗ 
wiß ſeyn kann, daß er ſchnell wie der Blitz ſich unter die Fah⸗ 
nen ſtellen wird, wenn der König ihn ruft“ f 


1 
} 


Einer Königl. Verordnung vom 2often d. M. zufolge, ſoll 
aus Anlaß der vielen für Staat und Nehien! den 
Schriften, welche in neuerer Zeit in dieſſeitigen Staaten in 
Umlauf geſetzt worden, die heim iche Einführung aller den 
rinzipien der Religion, der Moral und der Monarchie zuwi⸗ 
derlau enden Bücher, Journale, Schriſten und Zeichnungen 
mit 1—3jähriger Gefängniß⸗ und Kettenſtrafe geahndet 
werden, die bis zu Sjähriger Galeerenſtrafe geſchärft werden 
kann, wenn aus er Menge der eingeführten Exemplare oder 
aus anderen Umſtänden hervorgeht, daß fie eingeführt wor⸗ 
n, um verbreitet zu werden. Wer — ende Bücher oder 
chriften mit der Post oder auf anderen Wegen, wenn auch 
ohne fein Mitwiſſen, empfängt, muß dieſelben bei Vermeidung 
jährigen Gefängniſſes der Behörde überlieſern. Die außer⸗ 
dem für die Einführer und Berbreiter ſchon feftftehende Geld⸗ 
ker von 100 Scudi ſoll zur Hälfte denen zufallen, welche 
ontraventionsfälle bei der Behörde angeben. 


Neapel, vom 24. Mai. In dem heutigen Giornale 
del Regno delle Due Sicilie lieſt man: „Gegen Ende 
des Februars am ii dem Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten Berichte des diesſeitigen Konſuls in Tunis 

n, aus denen erhellte, daß einige Königl. Unterthanen auf 
den Befehl des Mamelucken⸗Paſcha'ss des dortigen Beys ge 
EN worden und daß die Beſchwerden des Konfuls'ers 
folglos geblieben waren. Vielmehr hatte der Letztere ſtatt der 
verlangten Genugthuung eine anmaßende und der Würde un⸗ 
ſeres Monarchen wenig entſprechende Antwort erhalten. 
Gleichzeitig erfuhr man, daß auch die Sardiniſche Flagge von 
der Tuneſſchen Re ierung, den beſtehenden Traktaken zus 
wider, mit weni bat icht behandelt worden war. Se. Maj. 
hielten es daher 12 as Angemeſſenſte, Ihre Seemacht mit 
der des Königs von Sardinien, Ihres Freundes und Ver⸗ 


wandten, zu vereinigen. Demzufolge wurde zwiſchen den beiden 


Höfen Neapel und Turin ein feſtes Bündniß abgeſchloſſe 
um den Rechten ihrer Kronen und Iinterthanen 0 Ba 1 
ndel beider Nationen zu allen Zeiten Achtung bei den Afri⸗ 
niſchen Regentſchaften zu verſchaffen; und bald weheten auf 
der Rhede von Tunis die Flaggen einer ſtarken Sicilianiſch⸗ 
Sardiniſchen Flotte, die außer 4 Fregatten, 1 Korvette, 1 
Brigg und 1 Schooner von Sardiniſcher Seite aus der Fre⸗ 
gatte „Regina Iſabella“, der Bombarde „Etna“, der Korvette 
Chriſtina“, der Goelette „Lampo“, den Briggs „Principe 
Carlo“ und „Zeffiro“” von Neapolltaniſcher Seite beſtand. 
Zugleich war der Komthur Fürſt Caracciolo mit Inſtruktionen 
10 Tunis gefandt, um vor dem Beginn der Feindseligkeiten 
Nachzuforfchen, ob das Unrecht 8 auf Seiten des 
Beyes ſey. Während man hier in Neapel auf das Reſultat 
r Expedition geſpannt war, lief unerwartet ſchnell die Goes 
lette „Lampo“ mit der erfreulichen Nachricht ein, daß die Zwi⸗ 
gkelten auf die für uns ehrenvollſte Weiſe beigelegt worden. 
Bey hatte mündlich und ſchriftlich erklärt, feine Antwort 
an den Konſul ſey mißverftanden worden, er habe nie die Ab» 


t 1251 die Majeſtät ihres Souverains, deſſen Freund⸗ 
haft ihm 


t ets theuer geweſen und ſeyn werde, im mindeſten 
verletzen. Der Maͤmeluken⸗Paſcha habe als Urheber des 
treites den verdienten Verweis von ihm erhalten, und er 
werde, um jeden Zweifel zu befeitigen, einen außerordentli⸗ 
n Saen nach Neapel ſenden Auch die Zwiſtigkeiten 

ber Sardiniſchen Regierung mit der Regentſchaft Tunis find 
zur vollkommenſten Zufriedenheit der erſteren beigelegt. Unſere 
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ganze Flotte iſt bereits in den Hafen zurückgekehrt, und hat 
die Nachricht mitgebracht, daß der Bey bereits Befehl 8 
ſchnell eine Tuneſiſche Brigg auszurüſten, die feinen Bok⸗ 
ſchafter hierher bringen ſoll.“ 
Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, vom 28. Mai. Dem Vernehmen nach 
brachte die letzte Stockholmer Poſt die Anzeige des Königs, 
daß er ſobald als möglich das Storthing ſchließen wolle. Der 
15. Juni ſoll als Tag dazu 7 eyn, falls es bis Bahia 
mit dem Budget fertig werden kann. Einige der, dem Könige 
ur Unterſchrift vorgelegten Se BoripNge ſollen ohne die⸗ 
ſalbe urückgekommen feyn. — Des Kronprinzen SEE in 
Chriſtiania wird zum 19. Juli beſtimmt. Er wird auch Ber 


en beſuchen. 
1 ut ſchland 


De 3 
Kaſſel, vom 3. Juni, Abends. Zu der auf heute den 
8. Juni hierſelbſt 1 Verſammlung der Land⸗ 
ände waren heute bereits 37 Mitglieder anweſend und in 
olge der nach $. 2 der Geſchaͤftsordnung vom ſtändigen Aus⸗ 
chuß vorgenommenen Prüfung vorläu 0 für legitimirt aner⸗ 
kannt. orgen den Aten d. Nachmittags, wird nunmehr die 
erſte vorbereltende Sitzung zur Wahl der Sr. Hoh. dem Kur⸗ 
prinz⸗Mitregent zur Präſident⸗ und Vice⸗Präſidentſchaft vor⸗ 
zuſchlagenden Kandidaten ftattfinden. 1535 
Kaffel, vom 5. Juni. Ihre Kaiſerl. Hoheit, die Prin⸗ 
eſſin von Oranien, iſt nebſt Gefolge geſtern Abend vom Hag 
ier . und im Gafthofe zum König v e elfe a 
eſtiegen. Heute Morgen hat Höchftdiefelbe die Reiſe nach 
iſenach fortgefeht. 5 
Homburg vor der Höhe, vom 5. Juni. Der aus 
der „Aſchaffenb. Ztg.“ in Frankfurter Blätter übergegangene 
Artikel d. d. 8 1. Juni bedarf einer Berichtigung Das 
hin, daß weder Dr. Breidenſtein noch Pole Szyling in 
ihren Gefängniffen Gold oder Geld zurückgelaſſen haben, wo 
aber ſich einige hundert Rechnungen des Dr. Breidenftein a 
frühere Patienten vorfanden, die derfelbe während feiner Haft, 
zu einer Zeit, wo ihm der Gebrauch von Schreibmaterial no 
geſtattet war, aus feinen Büchern ausgezogen hatte. N 
Griechenland. 
Durch ein he Nauplia vom 15. April das 
tirtes, Dekret ift das Miniſterium in folgender Weiſe zuſam⸗ 
mengeſetzt: . Präſident des Miniſter⸗Raths und 
Staats⸗Secretair des Königl. Hauſes, ſo wie der auswärtigen 
Angelegenheiten; derſelbe übernimmt proviſoriſch auch die 
Leitung des Kultus und des öffentlichen Unterrichts ſtatt des 
Herrn Jakovaki Rizo. Maurokordato bleibt Finanz⸗ 
Miniſter und übernimmt proviſoriſch das Kriegs⸗Miniſterium, 
deſſen bisheriger Chef Zographos zu einem anderen Amte bes 
ſtimmt iſt. Der bisherige Präſident des Tribunals in Nau⸗ 
plia, Herr Praidi, wird Juſtiz⸗ Miniſter ſtatt des Herrn 
Klonares; der bisherige Präfekt von Negroponte, Pſilla, 
tritt als Staats Sekretaix des Innern an die Stelle des a 
8 Per und Koletti als Marine⸗Miniſter an die Stel 
des Herrn Bulgari. a 7988 
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reslau. s geſtrige Amtsblatt der hieſigen Königl. 
Regierung berichtet Ar nde Vermächtniſſe: Der verſtör⸗ 


e ö 
bene Kaufmann Karl Benjamin Caspar Par hat der hie⸗ 


figen Armen⸗Verpflegung 100 Rtlr. Legat vermacht. — Die 
verſtorbene unverehelichte Thereſia Sczepani hieſelbſt hat in 
dem hinterlaſſenen Teſtament ein Legat von 5 Rtlr. dem St. 
Annen ⸗ Hospital hierſelbſt vermacht. — Der verſtorbene 
Pfarrkutſcher Florian Welzel zu Schönwalde, Frankenſtei⸗ 
ner Kreiſes, hat den armen Schulkindern daſelbſt 60 Rthlr., 


deren Intereſſen jährlich auf Bücher ꝛc. verwendet werden ſol⸗ 
len, vermacht. 


Das erſte Preußiſche Muſikfeſt fand am 2ten d. M. im 
großen Remter der Marienburg in den Mittags: und 
bendſtunden ſtatt, ſo wie es das ausgegebene Programm an⸗ 
ekündigt hatte. Ueber 200 Perſonen wirkten bei der Auf⸗ 
ührung mit. Das erſte Concert, Haydn's Schöpfung, ward 
in den Stunden von 11 bis 2 Uhr gegeben. Das zweite fand 
von 9 bis 12½ Uhr Abends ſtatt. Außer Beethovens Sin- 
fonia eroica, einer Arie und einem Chor von Beethoven, einer 
Hymne von Mozart und der Jubel⸗ Ouvertüre von C. M. 
von Weber, wurden Concerte auf der Violine, dem Violoncell, 
der Klarinette und der Baß⸗Poſaune vorgetragen. Die in 
machte in dem ſchönen Saale einen ganz vorzüglichen Effekt, 
der am Abend durch die Beleuchtung deſſelben noch geſteigert 
wurde. Die freinden Künſtler waren von den Einwohnern 
Marienburgs gaſtfreundlich aufgenommen worden, und die 
chöne Witterung hatte nicht wenig dazu beigetragen, daß an 
en Tagen des 1. und 2. Juni Tauſende von Perſonen an⸗ 
langten, um an dem Feſte Theil zu nehmen. Zu jedem Con⸗ 
certe waren 1000 Billets ausgegeben worden und jeder Ein⸗ 
tretende fand einen bequemen Platz. 


nn Niederrheiniſches Muſik⸗Feſt 1833. 
Einen he W Beweis für den immer reger wer⸗ 
denden Kunſtſinn und das eifrige Streben der Deutfchen: 
durch gemeinſchaftliches Zuſammenwirken bei größern Muſik⸗ 
Aufführungen die Theilnahme ſowohl des Laien als des Muſi⸗ 
kers an müſikaliſchen Kunſtgenüſſen allgemeiner zu machen, 
liefern wohl die in 5 Provinzen Deutſchlands ge⸗ 
bildeten und jährlich ſich wiederholenden Muſik⸗Feſte. Der 
erſte Verein zu dieſem Zwecke bildete 2 wenn wir nicht ir⸗ 
ten, im Jahre 1810 unter Leitung des Kapellmeiſters Dr. L. 
Spohr in Frankenhauſen; wie nun Vereine der Art von 
Jahr zu Jahre mehre wurden und Ne i Kräften und 
Vollkommenheiten gelangten; wie die Aufführung der größern 
Muſikwerke der ausgezeichnetſten deutſchen Componiſten ein 
uptzweck der Muſikfeſte wurde; dieſes ausführlicher zu be⸗ 
ndeln, iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen. — Unterzeichnete 
nahmen Gelegenheit, nicht nur den Aufführungen der unten 
aher bezeichneten Muſikſtücke bei dem diesjährigen Feſte in 
Düſſeldorf, ſondern auch den ee Gehe beizuwohnen, 
und berichten hiermit die Ergebniſſe ihrer Beobachtungen. — 
Der Eintrittspreis war: für beide Abende 3 Rthlr., für den 
einzelnen 2 Rthlr, außerdem für jede Probe 10 Sgr.; das 
Lokal des Feſtes der Beckerſche Saal vor dem Flingerthore. 
Sämmtliche Mitwirkende verſammelten ſich aus den Städten: 
Barmen, Cöln, Coblenz, Bonn, Crefeld, Düſſel⸗ 
dorf, Duisburg, Elberfeld, Mühlheim u. a. m. 
nachdem die einleitenden Vokal⸗Proben von den beſtehenden 
Sing⸗Vereinen abgehalten waren, zur erſten Hauptprobe un⸗ 
ter Feltun des Herrn F. Mendelſohn⸗ Bartholdy am 
24. Mai. Die Beſetzung der einzelnen Parthieen war folgende: 
Soprani 83, Ali 43, Tenori 61, Bassi 88, Violini 62, 
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Viole19, Violoncelli 18, Contrabassi 18, Flauti 4, Oboi 
4, Clarinetti 5, Fagotti4, Corni4, Trombe 4, Tromboni4, 
Timpani 1, zuſammen 419, wovon die meiſten Dilettanten 
u. der Sopran u. Alt nur mit Damen beſetzt. Die Solo⸗Stiw⸗ 
men hatten im Sopran: Frau Decker, geb. v. Schätzel, 
und Frau Kufferath, Tenor: Herr v. Woringen, 
Baß: die Herren Dumont chiefer übernommen. 
Außer der eben angeführten fanden vom 24ften bis 27 ſten noch 
6 Hauptproben flatt, deren jede 4 bis 6 Stunden dauerte. 
Sonntag den 26ften Abends 6 Uhr: Erſte Aufführung 
1) Feſt⸗ Ouverture . von Mendelſohn Bar⸗ 
tholdy. Die für dies Mufikfeft beſonders componirte Ou⸗ 
verture reiht ſich an die ſchon bekannten Werke Mendel ſohns 
würdig an; einfache, doch recht kräftige und gefällige Motive 
ind auf eine, dem Zuhörer verſtändliche Art mit einander vers 
unden; ein ängſtliches Haſchen nach Originalität, wie wir 
es in Mendelſohns frühern Werken zuweilen antreffen, iſt 
— durchaus vermieden, ſo daß = Duverture der erwarte. 
en Wirkung vollkommen entſprach. Die Ausführung des 
Orcheſters war nur u loben. Schwierige Stellen, wie z. B. 
staccato's für die Blas⸗Inſtrumente, und fogar für die 
Trompeten, wurden äußerſt nett und ſauber vor 7 m Die 
kräftigen Eintritte der Poſaunen geſchahen mit Präziſion und 
waren von großer Wirkung. Ein allgemeiner Beifallsruf er⸗ 
hob 015 am Schluſſe der Ouverture. R 
ſrael in Egypten, Oratorium von G. F. Hin: 
del. Freunde Händelſcher Muſik m in dieſem Ora⸗ 
torium einen reichen Kunſtgenuß. r ſehr inhaltreiche 
Text gab Händeln Stoff zu den ſchönſten Tongemälden. Eine 
neuerdings hinzugefügte Inſtrumentation (von wem? konn⸗ 
ten wir nicht erfa ven) war in den 5 mißie benutzt 
vagegen vun ergreifender Warrung in Chören: Nr. 8, 16, 
24, 27, 29. Wenn einige Arien und Rezitative weniger an⸗ 
ſprechen, ſo möchten wir die Urſache davon wohl in dem Texte 
nden; denn Worte, wie z. B. Arie Nr. 4: „und Fröſche 
edeckten das Land, ſelbſt des Königs innerſte Gemächer u. ſ. w.“ 
„Erließ . —. ſterben an Seuchen, ſchwarze Blattern ver⸗ 
zehrten die Haut“ ꝛc., konnten den Komponiſten unmögli 
Be Aufſchwung begeiftern; doch überwiegen dieſes be 
eitem das tief ergreifende Accompagnement Nr. 9, Arie 
Nr. 14, Duett Nr. 17, Arie Nr. 22. Iſt es zuläfiig eine bis 


weilen merkliche Unſicherheit beim Eintritt der Singſtimme, 


namentlich in den Chören, durch billige Nachſicht mit den Dir 
lettanten zu entſchuldigen, ſo können wir die Ausführung im 
Ganzen gelungen nennen, wozu die umſichtige und Alles ges 
nau bezeichnende Direktion des Herrn Mendelſohn, und die 
. ihm arrangirte paſſende Stellung des Orcheſters ſehr viel 
eitrugen. 
Montag den 27ften: Zweite Aufführung. 1) Paſto⸗ 
ral⸗Symphonie von Beethoven. Wie treffend Beet⸗ 
hoven ſeine Aufgabe gelöſt hat: in dieſer Symphonie Exinne⸗ 
rungen an das Landleben, und in den einzelnen Saͤtzen die ver 
chiedenen Einwirkungen der Natur auf den Menſchen dur 
ongemälde warn ift zu allgemein bekannt, als da 


es hier näher beſchrieben werden dürfte; aber nur durch eine 


‚ b ausgezeichnete Au 9 wie die des heutigen Abends, 


önnen dem Zuhörer die Bilder fo vor die Seele geführt wer 

den, wie Beethoven ſie gezeichnet hat. Das Orcheſter leiſtete 

das Vorzüglichſte, was wir erwarten konnten. Herr Mende 
hn hatte in den Proben keine Mühe geſcheut, den Mitwir⸗ 
nden die darzuſtellenden Bilder anſchaulich zu machen, man 


„daß jeder empfand, was er zur gelungenſten Aus führun 
— en konte“ Beſonders ausgezeichnet wurden die Soli 
arinette, Oboe, Fagott, Flöte und Horn im 2ten Satze, 
Andante con moto, vorgetragen; ferner im Zten (Fröhliches 
Zuſammenſeyn der Landleute) die verſchiedenen Abwechſelun⸗ 
gen des forte und piano, und das hier ſehr ſchwierige Zuſam⸗ 
menſpiel des Quartetts (112 Perſonen ſtark). Der de Satz 
8 und Sturm) wurde durch äußerſt präziſes Eintre⸗ 
ten der Trompeten und Poſaunen von impoſanter Wirkung, 
und mit großer Leichtigkeit und Gleichmäßigkeit wurden dle 
weren Paſſagen der Contra⸗Bäſſe und Celli durchgeführt. 
8 ließ alſo die Aufführung der Symphonie nichts zu wün⸗ 
80 übrig, was auch durch allgemeinen Beifall anerkannt 
rde. f 
2) Oſter⸗Kantate v. E. W. Wolf (um das Jahr 
1770 Kapellmeiſter in Weimar). Eine recht brav gearbeitete 
Muſik, die aber, obgleich von Sängern und Orcheſter recht 
gut vorgetragen, wenig gefiel. Die Chöre und Choräle wirk⸗ 
ken gut, die Rezitative und Arien hingegen mußten bei ihrer 
veralteten Form durch öfteres Wiederhole 
verture zu Lenore von Beethoven. Meiſterhaft und 
mit beinfelben Feuer und derfelben Praͤziſion, wie die Sympho⸗ 
nie, ausgeführk. 4) Cantate: „Die Macht der Töne“ von 
Winter. Dos unintereſſanteſte aller bei dem Feſte aufge: 
3 24 Nummern ſind ſammt ich nach dem: 
ſelben Zuschnitte gearbeitet: eine Soloſtimme ermüdet ſich in 
unaufhörlichen Rouladen, Sprüngen u. f. w., während der 
Chor manchmal fein Wort dazu giebt. Die Soli erfordern 
deutenden Stimmumfang und Kehlfertigkeit, und arten 
fanıit den Chören ins tanzmäßige aus. Auf jeden Fall hätte 
das Feſt mit einer Kompoſition von Mozart, Schneider, 
vobr oder Festo würdiger beſchloſſen werden können, 
indeß wird jeder dem Comit⸗ der ichen Muſik ſeſte für 
die vielen Kunſigenüſſe herzlich Dank wiſſen. 
Einen wohl noch größern Kunſtgenuß erwarten wir von 
dem am ligten, 20ſten und Ltſten Juni in Halberſtadt 
attfindenden Muſikfeſte, da an dieſem weniger Dilettanten, 
ondern meiſt die ausgezeichnetſten Künſtler mehrer Kapellen 
unter Leitung der Kapellmeiſter Spohr und Fr. Schnei⸗ 
er Theil nehmen. Die beabſichtigten Auffͤͤbrungen ſind 
am ecſten Tage im Dom: Samſon, Oratorium von 
ändel, unter Spohrs Leitung. Am 2ten Tage im 
heater: Mehre Contert⸗Piegen, unter andern ein neues 
Doppel⸗Conzert (h moll) für 2 Biolinen von Spohr, wel⸗ 
es wir ſchon in einem Privatzirkel zu Caſſel vom Komponi⸗ 
ſten und dem Kammer⸗Muſikus Wiele hörten. Am Zten 
Tage wieder im Dom: Sinfonie (c dur) von Mozart, 
und ein (Te deum) von Schneider unter des letztern Leis 
tung, ferner: das Vater⸗Unſer von Spohr und Beetho⸗ 
dens c moll Symphonie (Nr. 5) unter Spohrs Lei⸗ 
tung. Auch über dieſes Mufifieft werden wir berichten. 
Coln, am 28. Mai 1833. 
Theodor Kahl. Adolph Heſſe. 


en ermüden. 3) Ou⸗ 


Breslauer Kunſt⸗Ausſtellung im Jahre 1838. 
(Im Saale der Schleſiſch⸗vaterländiſchen Geſellſchaft, 
; Blücherplatz im Börſengebäude) 
. „Nachdem durch eine Reihe von Jahren die Kunſt⸗Aus⸗ 
Nellungen in unſerer Stadt, ſo wol die der Schleſiſch⸗vaterlän⸗ 
ſchen Geſellſchaft und deren Abtheilungen für die Kunſt, als 


za 


die des Breslauer Kuͤnſtlervereins, ſich von einander abgefondert 
atten, fo iſt nun in dieſem Jahre und nach Verbindung dieſer 
reine, die Ausſtellung von Kunſtſachen, Fabrikwaaren und 
Natur⸗Erzeugniſſen von beiden gemeinſchaftlich beſorgt wor⸗ 
den. Aus dem Vorbericht des vor uns liegenden Verzeichniſ⸗ 
ſes über die ausgeſtellten Gegenftände “ ergiebt ſich, daß die 
gedachten Vereine am 29. Mai vorigen Jahres, behufs dieſer 
gemeinſchaftlichen n ein Abkommen getroffen, 
Und daß dieſes ſich im Dezemberſtück ıc. der Schleſiſchen Re 
vinzialblätter abgedruckt befindet, — In Folge dieſes Abkom⸗ 
mens hatten die Vereine Kommiſſarien ernaunt, welche die 
Ausſtellung leiten, die Aufſtellung der eingegangenen Gegen» 
ſtände beſorgen, und dasjenige kritiſch . 8 ſollten, was 
ür die Ausſtellung eingeſandt worden iſt. Der Augenſchein 
ezeugt, daß einmal: für die . Aba l e eine Anzahl der 
vorzügsichfien Gegenftände der Kunſt in ihren verfchiedenarti 
ſten Verzweigungen und der höhern Induſtrie, Aare 
und vorzugsweiſe der der Kunſt zunächſt zugewendeten, ges 
wonnen worden iſt; während andererſeits auch viele andere 
aufgenommen worden ſind, welche einer nachſichtigen Beur⸗ 
theilung mehr und weniger bedürfen. Auf dieſe Weiſe hat 
man zwei verſchiedene Zwecke zu erreichen lg des Auffielun 
des Vorzüglichen und Guten, zu Erwecküng des Beſtrebens, 
zum Unterricht und zur Bildung eines guten Geſchmackes 
und Voclegung weniger guter 9 zur Bildung des 
Urtheiles mit dem Beſſern und Beſten, — und zur Ermun⸗ 
terung derer, welche das letzte zu leiſten noch nicht im Stande 
ind, und hier vornehmlich junger Künſtler; — von dieſem 
ſichtspunkte aus muß die Breslauer Kunft: Ausſtellung 
beurtheilt werden. 

Allen Freunden der Kunſt und allen Denjenigen, welche 
für vaterländifche Beſtrebungen Intereſſe haben, muß es er⸗ 
freulich ſeyn, daß die ausgeſtellten Kunſtſachen und die Gegen. 
ſtände der Induftrie, mit wenigen Ausnahmen: — von das 
terländiſchen, d. h. Preußiſchen Künſtlern und Gewerbetrei- 
benden herrühren, und der Schleſier wird nicht ohne große 
Theilnahme wahrnehmen, daß feine Landesleute ſich nicht nur 
in die Reihe derer geſtellt haben, die das Vorzüglichſte, was 
die Ausſtellung darbietet, lieferten, ſondern daß auch das 
Neueſte der ausgeſtellten Gegenftände von ihnen herrührt; 
auch das verdient Erwähnung, daß nicht Unbedeutendes 
Borde if auf Indüſtrie von Schleſiern aufgeſtellt 


Dark in der Kunſt aufmerkſam. Seit dem 


ich aus andern 
barländer, aus⸗ 


ent nur Abdrücke der bekanntern Meiſterwerke geweſen, die 


ei uns zu öffentlicher Bekanntwerdung gekommen ſind; hier 


) „Verzeichniſſe der Kunſtſachen, Fabrikwaaren und Natur⸗Er⸗ 
zeugniſſe, welche von der Kunſtſektion der Schieſiſchen vater⸗ 
laͤndiſchen Geſellſchaf; und von dem Breslauer KünftersBerein 
in den Saͤten der Schleſiſchen vaterlandiſchen Geſellſchaft ꝛc. vom 
iften Juni bis Anfang Juli ausgeſtellt werden. 1833.“ 
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aber auch von ben Vereinen ACH und bekannt gemacht 
worden war, ſo wird man doch bald erkennen, daß die gegen⸗ 
wärtige Ausſtellung den frühern an Reichthum und Schönheit 
nicht allein an die Seite geſetzt werden kann, ſondern ſie ſogar 
n vieſen Stücken übertrifft. Hier iſt nicht die Rede von den 
einzelnen Werken dieſes oder jenes Meiſters in der Kunſt, ſon⸗ 
dern nur von den Fortſchritten, welche die letztere überhaupt 
eat eden Dieſe Fortſchritte waren in den letzten Jahren 
art bedeutend, und beurkunden fich nicht allein in der Tech⸗ 


k — was 555 als etwas Untergeordnetes betrachtet wer⸗ ſich 


den müßte, ſondern und ganz vorzüglich in dem Geiſte, der 
das ganze Kunſtleben zu durchdringen ha 05 und viel fach 
ſchon durchdrungen hat. In Deutſchland, und wir dürfen 
wohl mit Recht ſagen, in den Preußiſchen Staaten, hat ſich 
jener Geiſt N und ſtrenge genommen, ſelb ſtſt aͤn⸗ 
dig entwickelt. Die Id 
der Kunſt hat ſchon aufgehört, ein Eigenthum eines einzelnen 
Landes und ſelbſt des Landes der höchſten Vorbilder in der 
Kunſt zu ſeyn. Die ſogenannte Schule der Kunſt, welche die 
freie Phantaſie in enge Regeln einmal vorhandener und als 
allein giltig angeſehener Nor men feſt eingeſchloſſen, hat ihre 
Autorität verloren, und der Geiſt hat ſich lang getragener 
Feen entlediget. Alle großen 1 weſſen nun ihre Lehr⸗ 
nge an die größte Meiſterin, an die Natur, und an das eif⸗ 
rige Studium derſelben, während es überall als Aufgabe er⸗ 
ee neben der höchſten Korrektheit die möglichſte Ausbil» 
ng als Ziel des geiftigen wie des techniſchen, des ideellen 
und formellen Strebens, zu ſetzen. In unſerm Vater⸗ 
lande lehren die großen Meiſter der Malerei, der Bildhaue⸗ 
rei, der Architektür und der techniſchen Leiſtungen, in dieſem 
Sinne, und gehen darin mit einem großen Beifpiele ſelbſt vor» 
an, zum abermaligen Beweise, daß, wie vorlängſt die wahre 
intelligente Richtung aus Preußen hervorgegangen, ſich 
über Deutſchland verbreitet hat, auch die Richkung in der 
Kunſt von dieſem Punkte aus ſich ganz neu geſtalten wird. 
Noch find viele Spuren alter Angewöhnungen ſichtbar, und 
die bildende Kunſt befindet ſich im Allgemeinen, nicht im In⸗ 
dividuo, in einer Art von Kriſis. Sie vermag die früher n 
Aufgaben und Zwecke nicht mehr zu erfüllen. Die re⸗ 
ligiöſen Anſichten find verändert, und wir bedürfen nicht 
weiter für unfere ſittlichen Verhältniſſe, noch weniger für die 
religiöſen, und am wenigſten für das kirchliche Leben, einer 
Ermunterung durch die Kunſt, wie ſehr wir übrigens auch die 
ſittliche Richtung und Einwirkung derſelben anerkennen 
und hoch ſtellen müffen; wir erfaſſen überall das geiftige Seyn, 
mit der Phantaſie, ſondern mit der Vernunft, und dieſe 
rationale Anſicht hat in der Welt ein ſolches Uebergewicht 
erlangt, daß ſich ſeine Wirkungen tief in das ganze Leben hin⸗ 
ein verzweigen. Endlich darf die Kunſt nur eine ges 
ringe Hoffnung en fielen, daß fie dem Luxus 
und der Pracht eine nothwendige und unentbehrliche Die⸗ 
nerin werde, ein Zweck, der vielleicht die Künſtler beſchäftigen, 
fie gewiß niemals begeiftigen und die Kunſt entwickeln könnte, 
wie die . — hat. (Die Zeit der 3 dr 
unſt in den Niederlanden und Frankrei 2 Unter folchen 
unſtänden würde es übel um die Kunſt ſtehen, wenn nicht 
ein Umftand, mächtiger als viele andere Motive, ihr eine 
neue und große Zukunft usa Es iſt dieſes die fort» 
ſchreitende Bildung, und diejenige Bildung, die durchaus 
nichts unbeachtet laſſen darf, was in der Zeit geſchieht, wenn 


ee des Schönen und der Wahrheit in 


r nicht aus der Verna⸗ A einzelner Theile ein allge⸗ 
5 — eum en öl. wee des Kun 
lebens ift mit der zunehmenden Bildung in der Welt enge ver⸗ 
knüpft, und kann nirgend weiter entbehrt werden. Unſer 
induſtrielles Leben kann der Einwirkung der Künſte ſich nicht 
entziehen, und wo es nicht von derſelben durchdrungen, oder 
doch berührt wird, muß es erſterben. Ueberall tritt die Kunſt 
nun als eine ſelbſtwirkende Kraft ein, mittelbar und unmittel⸗ 
bar, ſichtbar und unſichtbar, wo nur die Hand des Menſchen 
ich eine Wohnung errichtet, wo fie dieſe ausſtattet, einrichtet 
und verziert, und die Gewalten der Mode als des Vergän 
lichen, und des Luxus als des Uebertriebenen, werden von 
Kunſt überwältiget; ja dieſe Kraft iſt fo bedeutend, daß fie das 
anze formelle Leben bezwungen, und des geiſtigen ſich gro⸗ 
Een Theils bemächtiget hat. Und da eine ſtrenge und arme 
Zeit mit dieſem Bedürfniß Hand in Hand gehek, ſo hat ſich 
die Kunſt auch bequemen müſſen, Richtungen iind, ag e 
die eben ſo neu und überraſchend hervorgetreten ſind, als 
leichter erreicht und 1 e guet werden können, wie je zu⸗ 
vor, z. B. Lithographie, Stahlſtich ꝛc. Gehet nun die Kunſt, 
wie zu erwarten, mit dem Bedürfniß der Zeit im Einklang 
fort, ſchließt fie ſich der Richtung an, welche die Bildung in 
der Welt genommen hat, verbindet fie ſich mit den 99 ern 
Aufgaben, welche eine dem rationalen (im edeln Sinne 
nicht in der Bedeutung einer religiöfen e ana 
wendete Zeit erfordert, fo erblüht für fie eine 555 W 
N arkſcheide, 
ſo ſcheint es, ſind wir angelangt. 5 
Aufmerkſame Beobachter werden in den Gegenſtänden der 
Kunſt, die Al unferer Ausſtellung zu ſehen find, eben fo dieſen 
Kampf als die Richtung gewahr werden die wir mit kurzen 
Worten angedeutet haben, und zwar offenbart ſich beides in 
allen Beſtrebungen deutlich genug, ja die große Bere⸗ 
ung im Kunſtleben erſcheint ſelbſt in den e | 
die uns in der Kunſt entgegentreten, und in der, oft ängſtli⸗ 
chen Bemühung, Neues, Ungewöhnliches und Unerhörtes 
chaffen und zu bereiten. Dem Künſtler, der ſeine Zeit nicht 
boni, geht es wie dem Gewerbs mann, der an den alten 
Formen hängt; er geht, ſelbſt mit redlichem Beſtreben, unters 
ſetzt er aber fein Beſtreben an die Aufrechthaltung der alten 
künſtleriſchen Erforderniſſe, und nicht an das friſche, neue und 
junge Leben, fo verliert er bald feinen Ruf, feine Arbeit und 
die Been der Kunſtwelt. Es gereicht dem Referenten 
zu großer Freude, ſelbſt ältere Künſtler zu bemerken, die, 
1 Veränderung dieſer Zeit aufmerk ſam gemacht, ſich dem 
jungen Leben mit friſchem Muth zuwenden, und wo auch die 
Kraft gebricht, der Wille zu loben if; fo wie es andererſeits 
eine boͤhht unerfreuliche Erſcheinung iſt, junge Künſtler an 
einem alten Schlendrian fefthalten zu ſehen, und das für 
Kunſt zu halten, was nur als ein geſchmackloſes Bemühen 
bezeichnet werden muß, 1 einem gewiſſen Meer f ne a 
gegenführt, niemals aber die Aufmerkſamkeit oder die Theil⸗ 
— — dieſer unſerer Zeit für ſich gewinnen wird. 


Es iſt ſchon bemerkt waren de faſt ausſchließlich die auf⸗ 


wir ſie ſeit langer Zeit nicht erlebten; — an dieſer 


hren 


dsleuten mit tüchtigem und gutem Beiſpiel vorge⸗ 
lache Wir könnten aber nt 15 


cht im Be 
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Augen ftellen, und fo auch nicht zu Erweckung wahren Kunſt⸗ 
4 en en, nee wir uch durch Ven und hohe Gunſt 
n den Stand geſetzt worden, die beften Kunſtgegenſtände zu 
. Nach dem Katalog ſind die Nr. 82. 109 und 182. 
igenthum Sr. Majeſtät des Königs und die Nr. 94 und 129 
Beſitzthum Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen; außerdem 
haben noch mehre Kunſtfreunde ihr Eigenthum dem Verein für 
die Ausſtellung anvertraut. Wo 28 Beiſpiele vorleuchten, 
wird die Nacheiferung 1 55 fehlen. Mehre der ausgeſtellten 
Kunſtſachen find ſchon in Berlin mit mehr und minder großem 
Beifall geſehen worden, fo die meiſten Bildhauerwerke, und 
unter den Gemälden, um nur einige anzuführen, die Nr. 37. 
88. 39. 42. 45. 53. 56. 60. 61. 82. 93. 94. 99. 100. 101. 102. 
109. 129. 134. 173. 180. 182. 188. u. |. f., und die Beurthei> 
lungen über dieſelben find durch die öffentlichen Blätter be⸗ 
kannt geworden. Die übrigen Gegenſtände der Kunſt ſind fa 
alle neu. Was ſonſt die Statifti der Ausſtellung betrifft, fo 


0 befinden, und fie unſern Kunſtfreunden im Lande vor 


enthält die neueſte Ausgabe des Verzeichniſſes 419 Nummern, 


— lange nicht alle 5 da kleinere Gegenſtände 
unter Einer Nummer fortgeführt find, auch noch hin und her 
rrthümer in der Bezeichnung, obwohl keine weſentlichen, 
obwalten. Da die Bildhauerwerke noch nicht vollſtändig auf⸗ 
& ellt find; (fie find, zu Schiffe transportirt, wegen des nie⸗ 
drigen Waſſerſtandes noch nicht angelangt,) und da die Ge⸗ 
N der Lithographie der ure erei und der Indu⸗ 
trie täglich noch zunehmen „ſo wollen wir nachfolgend, nur 
eine Ue eficht der vorhandenen Gemälde und Zeichnungen zu⸗ 
ſammen ſtellen, und am . dieſer Relation die Zahlen: 
verhältniſſe zufammenſtellen. Hiſtoriſche Gemälde find 
vorhanden: 


Originale 20 
Copieen 14 

9 34. 
Landſchaften: Originale 50 
5 f Eupen 7 


57. 
Architekturen — 7. f 
mehre unter Einer Nummer. 
Genre⸗-Bilder: Originale 29 
8 Copieen 14 


43. 
Porträts: Originale 44 
’ Copieen 4 


ö 5 48. 
Stillleben. Originale 3. 
Blumenſtücke 6. 
(incl, der Studien.) b 
Anatomiſche Zeichnungen 7. N 
in Summa: Originale 166, Copieen 39. 
Ueberhaupt: 205. 


„Wir wollen bei der nachfolgenden Aufzählung der vorhan⸗ 
denen Kunfigegenftände denſelben Plan befolgen, wie in den 
frühern Jahren, d.h. wir geben eine räſonnirende Ueberſicht des 
ten, und erlauben uns blos ſolche Bemerkungen, die den 

fer auf dieſes oder jenes aufmerkſam zu machen beſtinunt 


ſind. Da wie fo eben gedacht, die Werke der Bildhauerei no⸗ 
nicht vollſtändig angelangt find, ſo beginnen wir dieſesma 
in unſerer Darſtellung mit Nr. II: den Gemälden und Zeich⸗ 
nungen, und laſſen hierauf Nr. III die architectoniſchen Mo⸗ 
delle 2c. folgen, wir gehen dann zu Nr. III und IV den Kuss 
pferſtichen, den Stahlſtichen, den Lithographieen und der Por⸗ 
cellanmalerei über; — alle andere Gegenſtände werden wir 
am Schluſſe unſrer Anzeige erwähnen, namentlich dort der 
en ſchönen Gegenftände der Induſtrie, der Modelle u. 
ſ. f. Zuletzt fo dürfen wir nicht unangemerkt laſſen, daß der 
nun neu organiſirte Kunſtverein (ſiehe den Vorbericht des 
Verzeichniſſes) die Gelegenheit, ſich für ſeine Zwecke und 
Behufs der Verlooſung aus den vorhandenen Gegenſtänden 
der Kunſt und höhern Induſtrie zu verſehen, nicht wird vor⸗ 
über gehen laſſen; es iſt alſo zu erwarten, daß dieſer Verein 
ſich durch gute und durch mannichfaltige Auswahl, feſt bo⸗ 
BERNDER, und feine n m zu intereſſiren wiſſen wird; — 
och vermögen wir den Wunſch nicht zu unterdrücken, daß 
15 vatperfonen einen ſolchen Gefallen an den 1 
inden möchten, daß ſie noch vor der Zeit, das jener 
ein ſeine meiſten Einkäufe macht, recht viele der ausgeſtellten 
Sachen entnahmen. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — ——Ṽ —ugy„.ͤ . ———;sV33—·˙P 
Theater). ek 
Zum Beneſiz des Herrn Neuſtädt wurde ein Drama ſei⸗ 
ner eigenen Compoſition: „Der Bravo,” Schauſpiel in 5 
zufügen, nebſt einem Vorſpiele: „Der Kampf der Gon⸗ 
doliere in Venedig,“ nach Coopers Roman frei bear⸗ 
beitet, zum erſtenmal gegeben. Den Roman kenne ich nicht, 
und es kann dies auch jedem Beurtheiler gleichgültig fein, ine 
dem der Bearbeiter nicht nur für die Bearbeitung, fonder 
auch für die Wahl des Stoſſes pflichtſchuldigſt einitehen muß. 
Freiheiten jeder Art find namentlich bei der Umſchmelzung eines 
epiſchen Gedichts in ein dramatiſches geſtattet, weil ohne dieſe 
das Widerſtrebende der beiden e 
derniſſe in den Weg legen würde. Roman iſt mit der 
Luſtfahrt auf einen See zu n Es gilt gleich, wo 
wir dieſelbe beginnen, wir eg — willkührlich nach allen Ri 
tungen, und verweilen nach Gutdünken und Vergnügen, je 
nachdem dieſe oder jene Parthie des Ufers beſonders intereſſiren. 
Wir hauen von einem Ufer auf das andre hinüber, und über⸗ 
ſehen oft mit Einem Blicke die ganze Fläche mit ihren Umgebun⸗ 
gen; dagegen iſt das Drama der unau 1 1 5 Strom, den 
wir von ſeinem Urſprunge bis zu ſeinem i den verfolgen 
müſſen, um ihn kennen zu lernen. Da iſt uns kein Berwelſen 
geſtattet, wir nehmen nür im Laufe von der Gegend, die uns 
Umgiebt, Kenntniß, wir hüten uns, in Nebenflii e auszubie⸗ 
gen, oder gar dem Strom entgegenzuſteuern. Dort ift die 
eberſicht über das Ganze leicht, und wir können ohne Gefahr 
bei dem Einzelnen verharren, wir können uns Schilderungen, 
Malereien und Epiſoden nach Gefallen überlaſſen, ja diese 
werden von den Romandichtern grade mit aller Luſt und Liebe 
gepflegt. Hier, im Drama, x es der natürliche und raſche Fluß 
er Handlung, der 10 0 ufmerkſamkeit vorzugsweiſe be⸗ 
chäftigt, unſer Intereſſe iſt mit aller Lebendigkeit daran ge⸗ 
eftet, wie ſich der Strom allmählig entwickelt, und was beim 
omandichter oft als Hauptſache hervortritt, darf hier nur im 


*) Dieſer Artikel iſt bereits ſeit langer als acht Tagen in den 
Händen der Redaktion und ſeine Aufnahme ungebührlich ver⸗ 
ſpaͤtet worden. i K. S. 


Hintergrunde erfcheinen. — Der hiſtoriſche Hintergrund, auf 
welchem das Drama des Herrn Neuſtädt ru ? ift 5 ihm mit 
vieler Sorgfalt und Treue ausgeführt. Es wird dem Zu⸗ 
Gase ein ſehr anſchauliches Bild gegeben von der innern 
al Hen Venedigs, des älteften und berühmteſten italieni⸗ 
ſchen Freiſtaates, über den ſich Lord Byron fo treffend äu⸗ 
Bert: „Alles, was Venedig angeht, iſt, oder war außerorbent: 
lich; der Anblick dieſer Sta t gleicht einem Traume, ihre Ge⸗ 
pi te einem Roman.“ Wir nehmen Theil an dem Wett: 
ampfe der Gondoliere, bei deſſen Gelegenheit ſich die Republik 
mit dem adriatiſchen Meere vermählt; die Scene verſetzt uns 
auf den Rialto, die Lagunen, den Markusplatz den Juden⸗ 
kirchhof am Lido, die Seufzerbrücke und in die Bleikammern; 
wir lernen die nude Lage des Volkes und die Ohnmacht 
der Dogen im Gegenſatze zu jener furchtbaren Erbariſtokratie 
kennen, welche in 1 Schweigen und eigennützi⸗ 
gem Aufhäufen von Schätzen ihre tyranniſche Staatsklugheit 
übte; wir begegnen den meuchleriſchen Plänen der Signoria 
und wohnen einer nächtlichen Sitzung des Rathes der Drei 
(der Vorſteher der Vierzig?) bei. Aber leider iſt es dieſer hiſto⸗ 
riſche Hintergrund, welcher in der Anlage des Ganzen am we⸗ 
nigſten unſre Zufriedenheit in Anſpruch nimmt. Er hätte eine 
i gehn enere Anordnung der vorderen Gruppe verdient. In 
iefer hat der Verfaſſer einen großen Fehler verfchuidet. Wenn 
ich mir den Gang der Handlung vergegenwärtige, ſo kehrt fie 
ſich mir in Gedanken unwillkührlich um, und es iſt mir nicht 
möglech, fie in der gegebenen Art zu denken, fie widerſtrebt 
jedem logiſchen Sinne. Der Verfaſſer hat uns auf hiſtoriſchem 
Grunde das Schickſal eines unglücklichen Venetianers, der aus 
Eiebe zu feinem unſchuldigen Vater als Bravo in den Dien 
der Republik e vergegenwärtigen wollen. Die 
Brose Geſchichte dieſes Denetinnerd (Jacopo) bildet alſo 
den Vorwurf. Dies iſt der Strom der Handlung, welchen 
wir von feinem Urſprunge bis zu feinem Ende verfolgen müſ⸗ 
ſen, der die Nebenflüſſe in ſich aufnehmen muß, damit wir uns 
nicht in ihnen verlieren, von wo aus wir den Blick auf die ihn 
umgebenden 8 nur ſoweit werfen dürfen, als wir ihn 
ſelbſt nicht aus dem Auge verlieren. Wenn ich unter dieſen 
Gegenden den hiſtoriſchen Grund verſtche, fo habe ich deshalb 
bere ts ein lobendes Urtheil ausgeſprochen; nicht ſo verhält es 
ſich mit den Nebenflüſſen, in die Hr. N. ſehr oft ſteuert, und 
ſo vom rechten Wege abkommt. Die Geſchichte des Antonio 
Vechio iſt, ſowie das Abentheuer und die Rettung des Herzogs 
von Agata, eine Einzelnheit in der Bravo⸗Geſchichte des Ja⸗ 
copo, es giebt die eine den ſcheinbaren, dle andre den wirkli⸗ 
chen Grund zu ſeinem Todesurtheil. Wie kam Hr. N. auf 
den Gedanken, die erſtere in der Art zu einer Hauptſache des 
Stücks zu machen, daß er ſie ſogar durch ein beſonderes Vor⸗ 
ſpiel einleitete? Wenn es ein Vorſpiel geben ſollte, mußte dies 
nicht die Thatſache, welche in Jacopo den ſonderbaren Ent⸗ 
ſchluß erzeugte, zum Gegenſtande haben? Der Verlauf der 
Handlung hatte ſch dann aus der 99 8 des Charakters na⸗ 
tärlich entwickelt, es hätte ſich die tragi 15 Kraft des Helden 
und die Nothwendigkeit feines Schickſals klar veranſchalllichen 
Laffen, eine Gefammt » Idee hätte das Ganze, den Entſchluß im 
Willen des Menſchen mit dem Erfolge in der Wirklichkeit, in 
Einklang gebracht. An einer verbindenden Haupt⸗ Idee fehlt 
es jetzt ganz; warum die Menſchen grade ſo und nicht anders 
reden und handeln, werden wir nicht immer überzeugt, — 
daran trägt aber einzig und allein die verkehrte, oder eigentlich 
in die Quere verſchobene Anordnung die Schuld. Es läßt ſich 
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dieſer Angſt verlaſſen wir das Schauspielhaus, da 


nicht in epiſodiſchen, vielleicht gar langweiligen Erzählungen 
abmachen, was als Hau brate der 15 Hondlungsweſſe 
der Hauptperſon in den hellſten Vordergrund geſtellt zu wer⸗ 
den verdient. Wie kann es der Verfaſſer verantworten, die 
wichtigſte Rede des Jacopo („Soll ich von meiner Kinderzeit 
beginnen ꝛc.“) fo geſtellt zu haben, daß man fie kaum hören 
will? Sie erregte im ta f ſtets eine kleine Unruhe! — 
Mit dem Schluͤſſe ſelbſt kann ſich Niemand zufrieden ſtellen. 
Antonio iſt ſchon einmal verbannt Rebel und der Dolch der 
Republik hat ihn verfolgt. Wer ſteht uns dafür, daß ihm 
ſammt Jacopo nicht bald wieder ein Gleiches 1 
e Mach 
der Tyrannei weder gebrochen, noch ihr ein verföhnendes Ge 
gengewicht entgegengeſtellt wird! Wir wollen Gewißheit, Be 
ruhigung, und wenn fie ſelbſt mit dem Tode erkauft werden 
fol! — In der ver e e der Handlung und der 
1 unklaren Veranſchaulſchung der Motive, welche aus wil⸗ 
enloſen Marionetten willenskräftige Menſchen machen, liegt 
der bel Ver des Neuſtädtſchen Dramas. Es muß det 
Einſicht des Verfaſſers überlaſſen bleiben, allein nach meinem 
Urtheile wäre das Ganze, welches auf einem ſo feſten und be⸗ 
währten Grunde ruht, und welches in den Einzelnheiten den 
bühnenkundigen und ſchreibfertigen Bearbeiter bekundet, wohl 
einer Umarbeitung werth. Daß es dem Ganzen wie Einzel⸗ 
nen an Intereſſe und Werth nicht fehlen kann, beweiſt wohl 
der Umſtand, daß das Drama, ungeachtet des koloſſalen Feh⸗ 
lers, den ich aber des Breiteren zu motiviren gefucht habe, den⸗ 
noch bei den drei hieſigen Aufführungen ſehr angefprochen hat. 
Denkt man weniger kritiſch, ſo mögen die einzelnen e ektvol⸗ 


fi len Situationen, die oft recht ſchoͤn ausgemalt find Ar ge 


wählte, nur manchmal zu ge te, Sprache, und der thea⸗ 
tratifeh-wirffame Bucht wude Reden, an jeder Bühne, 
wo das Schauſpiel . ut dargeſtellt w rd, wie hier, einen tie⸗ 
fen und bleibenden Eindruck machen. Allein Hr. N. ſollte 
einen höhern Zweck verfolgen, er muß ein in ſich abgeſchloſſe⸗ 
nes Kunſtwerk herzuſtellen ſuchen. — Alle Beobachtungen 
von Einzelnheiten, die ſich ſelbſt bis auf kleine rhythmiſche Un⸗ 
regelmäßigkeiten erſtrecken, muß ich, um nicht über die Grän⸗ 
zen eines Kunſturtheils in einer politiſchen Zeitung * aye 

ehn, für heute unerwähnt laſſen, und deshalb auch über die 
Details der hieſigen Aufführung ſchweigen. 


Post festum muß ich noch erwähnen, daß zum Beneſſz des 
errn Paul, welches drei neue Piecen darbot, ein kleines 
chauſpiel: „Des Königs Strafe, oder: das Pas⸗ 

quill, von einem Breslauer Anonymus verfaßt, gegeben 
wurde. Es iſt ſeitdem mehremal en worden un hat 
jedesmal unter der Verſammlung eine ſehr günſtige Stim⸗ 
mung hervorgebracht. Kommt davon auch Vieles auf die Er 
ſcheinung Friedrichs des Einzigen, fo iſt die recht ge⸗ 
ſchickte Zuſammenſteuung mehrerer Charakterzüge aus dem 
Leben dieſes Monarchen, zu einem gerundeten und unterhalb 
tenden Ganzen, nicht zu verkennen. 


Unter die theatraliſchen Neuigkeiten gehört das Engage 
ment der Mad. Marra als Bravourfingerin, und der Dem. 
Knieſche für das Fach der Soubretten x. Iſt Mad. Piehl 
genefen, fo iſt unfer weibliches Sängerperfonale wieder kom 
f (Fortſetzung in der Beilage.) u 


Mit einer Beilage. 5 
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Beilage zu Nr. 136 der Breslauer Zeitung, 


Donnerſtag den 13. Juni 1838; 


5 Hon ung.) 

ttirt. — Hr. Baudius ift plötzlich en ) und Hr. 

ejo der Regie entbunden worden. Die Ur 2 wie ſie 
dem Ref. bekannt ſind, eignen ſich wohl noch nicht zu einer 
offentlichen Diskuſſion, laſſen aber jedenfalls bedauern, daß 
auch hier äußere Disharmonie die innere Harmonien aufgelöf’t 
83 Hr. Wohlbrück hat die Regie einſtweilen über⸗ 
nommen. 


Eine Frage möge hier als letzter appendix noch posto faſ⸗ 
en. Waun achten Hr. 349 er als Tamino 8 Sauter 
dure an Defem Abende bie Gaftfreunbfeaft nicht belag 
an dieſem e Gaſtfreun n onder 
berückſichtigt. 5 


N: Theater- Nahridt. 
Donnerſtag, den 13. Juni, neu du Gabriele 
aufpiel in 3 Akten, von Gaftelli. Dem. Vernier, 
abriele, als 1ſtes Debüt. Hierauf, neu einſtudirt: 
Das Räthſel, — in 1 A. in Verſen von Con⸗ 
teſſa. Dem. Vernier, Eliſe. 
E. 2. © Z. 14. VI. ö. R. LI II. 


e Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Nerlobung unſerer Tochter Pauline, mit dem 
Gutsbeſitzer au Elſenmoft, Herrn Lieutenant Hanke, be⸗ 
e reunden und Bekannten hierdurch ergebenſt 
® Balg, den 3. Juni 1833. 

Kriegsrath Groß und Frau. 


Bei unſerer heutigen Abreiſe nach Berlin empfehlen wir 


uns Gönnern, Freunden und Bekannten zu unverändertem 


Wohlwollen und geneigtem Andenken ganz ergebenſt: 
r.slau, den 13. Juni 1833, u: 
der See Rechnungsrath 
oſa nebſt Familie. 


jetzt Karls⸗Straße Nr: 26. 
= wehe Schlef inger, Mechanikus und Optikus. 


Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt erſchienen und in jeder 
Bu dpendlung fir beiſte ende pre 5 zu ha en; 


emeiner Preußiſcher Meilenzeiger 5 Sgr. 
Dr und inch Dr 5 5 — 
e cher dto. 5 — 
Rheiniſch⸗ phälifcher dto. 5 — 
Brandenburgiſch⸗Pommerſcher — 5 — 
; O. 2 

5 


chleſiſcher 
Ideale einer Stadt-Anlage dto. 
Eine anſtändige kinderloſe Wittwe erbietet ſich unter billi⸗ 
Bedingungen zur Annahme von ein Paar Penſionärs, 
welche eine der hieſigen Schul⸗Anſtalten beſuchen wollen. 
Das Nähere: Neuewelt⸗Straße Nr. 2, auf gleicher Erde. 
— 
Er iſt ſeitdem wieder aufgetreten und fein Mißverhaͤltniß 
mit ber Direktion hoffentlich ausgeglichen. K. S. 


Bekanntmachung. 

Das im Strehlenſchen Kreiſe gelegene Gut Deutſch⸗Lauden 
nebſt dem Vorwerk Karolinenhof, der verwittweten Gutsbeſitzer 
Pfeiffer, gebornen Purrmann, gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaft⸗ 
liche Taxe deſſelben beträgt 62958 Rthlr. 2 Sgr. 11% Pf. Die 
Bietungs⸗Termine ſtehen am Aten Januar 1833, am Aten 
April 1833, und der letzte Termin am 17ten Juli 1833, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Reſerendarius Herrn von Merkel II. im Partheien⸗ 
Zimmer des Oberlandes⸗Gerichts an. Zahlungsfaͤhige Kaufluſti⸗ 
ge weiden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An» 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Die Breslau: Briegfhe Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft hat als 
Bedingungen aufgeſtellt: 8 5 

1) daß der Käufer verpflichtet wird, die Koͤnigl. Grundſteuer 
von 41 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. von dem zweihufigen ſoge⸗ 
Kann. 2 arzerfchen Bauergute dem Dominio zus 

eiben zu laſſen, i 

2) daß, da die Pachtzeſt des Paͤchters des Bier⸗ und Brannt⸗ 
wein ⸗Urbars nebſt Ausſchank erſt mit Johannis 1834 
Ende geht, und nach $. 20 ſeines Konkrakts derſelbe bei 

einer Aenderung in der Perſon des Verpaͤchters nicht auf⸗ 
gehoben werden kann, Erſteher bis dahin gebunden bleibt. 
Die aufgenommene Taxe kann in der Registratur des Ober⸗ 
Landis: G.richts eingeſehen werden. BT 

Breslau, den 30. Auguft 1832. E 

Königl. Preuß. Oberlandesgericht von Schlefien. 

Hundrich. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 8 
Den unbekannten Gläubigern des am 1. Mirz 1832 zu 
Creyſau verſtorbenen Landes⸗Aelteſten Karl Friedrich 
Wilhelm von Dresky, wird hierdurch die bevorſtehende 
Theilung der e bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach $. 187 und folg., Tit. 17, Thl. J. 
Allgemeinen Landrechts, an jeden einzelnen Miterben, nach 
3 feines Erb⸗Antheils, werden verwieſen werden. 
reslau, den 29. April 188368. 
Königl. Preuß. Oberlandesgericht + ee: 
u hen. 


Zufolge höherer Beſtimmung ſollen die mit Ende Auguſt 
a. c. pachtlos werdenden Jagden, auf der Feldmark Langen⸗ 
dels I. und II. Antheils, anderweitig auf 6 Jahre an den 
Meiſtbietenden r 1 werden. Es iſt hierzu ein Termin 
auf den 20. Juni d. J., Vormittags um 9 Uhr, im hieſi⸗ 
en Amts⸗Lokale anberaumt worden, wozu Pachtliebhaber 
iermit eingeladen werden. 2 
Zobten, den 25. Mai 1833. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
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Su bhaſtations- Bekanntmachung. 

Auf den Lulcag des Königlichen Fiscus fon die dem Mül⸗ 
ler Clemens Eymann gehörige, sub Nr. 63 zu Dittersbach bes 
legene, und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗ 

usferfigung nachweiſet, nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 

1208 Rtlr. 27 Sgr. 6 Pf., nach dem Materialienwerthe aber 

auf 6699 Rtlr. 27 Sgr. 10 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Mahl⸗ 

und Schneivemühle nebft zugehörigen Aeckern, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Demnach were 
den alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwärtige Bes 
kanntmachung aufgefordert und eingeladen, in den hierzu an⸗ 
geſetzten Terminen, naͤmlich: ; 

den 13. April und 

den 15. Juni, 

beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine, 

den 17. Auguſt d. J., 

Vormittags um 10. Uhr, vor dem unterzeichneten Königlichen 
and⸗ und Stadt⸗Richter an unſerer gewöhnlichen Gerichts⸗ 
eig erſcheinen f Gebote abzugeben, und zu gewarti⸗ 

gen, daß demmächft,, ofern nicht geſetzliche Umftande eine Aus⸗ 

nahme mul machen, der ER an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. 

Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchil⸗ 
kings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letzten, ohne da 
es zu dieſem Zwecke der Produktion der Inftrumente bedarf, 
derſügt werden. 

Liebau, den 26. Januar 1833. g 
Koͤnigliches Land⸗ und Kade ge 
’ u be. 

Mühlen » Berpahtung. 

Die zum Königl, Denn men Kinle Bie gehörige, aus 
Mahl ⸗ und zwei Spitzgängen beſtehende Mible, vor dem 
derthore bei Brieg, nebſt Wohngebäude für den Pächter, und 
einem eingezaͤunten Platze, welcher letztere zeither als Holz⸗ 
hof benutzt warden iſt, ſoll zufolge Verfügung der Königlichen 

Hochlöblichen * — vom 1. Juli a.c. ab anderweitig 

auf 3 Jahre im Wege der öffentlichen Licitation verpachtet 

werden, wozu daher der Termin auf den ein und zwan⸗ 
igſten Juni a. c., Vormittags von 9 Uhr an bis 

Nachmiftags um 6 Uhr, im Konigl. Steuer: und Rent⸗ 

Amte Brieg anberaumt worden iſt, wo auch die Verpach⸗ 

tungs⸗Bedingungen auf elite noch vor dem angeſetzten 

Bietungs⸗Termine den Pachtluſtigen zur Durchſicht werden 

worde ne Juni 1833. 

rieg, den 8. Jun 
a Königl. Domainen: Rent: Amt. 


Pferde: Auftiond: Anzeige, 
itag, den 14. Juni d. J. ſollen vierzehn jun 8 
Militairdienft unbrauchbare Pferde des 1ften Cuiraſſir⸗Re⸗ 
ausrangirt, und demnächſt an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung in Courant, öffentlich verfteigert 
werden; weshalb Kaufluſtige ſich am genannten Tage früh 
um 8 Uhr bei der Regiments⸗Wacht des self. en Trup⸗ 
— —9 in der Schweidnitzer Vorſtadt hierſelbſt, einfinden 
wollen. j 
Breslau, den 7. Juni 1833. 
Der Oberſt und Commandeur des Königlichen 1 ſten 
Cuiraſſier⸗ Regiments. 
v. Frölich. 


ie bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des am Loſten 

September 1832 verſtorbenen Königl. Oberförſters Winkler 
wird in Gemäßheit des §. 137 seg. Tit. 17 Th. I des Allge⸗ 
nr Land Wecjts hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 

* 8 
a Habeifchwerbt, den 28. Mai 1833, z 

Das Gerichts⸗Amt der ee 8 

o llny. 


2 Viehmarkts Veränderung. 8 

Mit Genehmigung der Königlich Hochlöblichen Regierung 
werden die hieſigen Viehmärkte jedesmal den Tag vor dem 
Krammarkt abgehalten werden. 

Demnach wird mit dem auf den zum 12ten Auguſt d. J. 
treffenden Schaaf⸗Viehmarkte zugleich auch Roß⸗, Horn⸗ 
und Schwarz⸗Viehmarkt a finden, welche Viehmaͤrkts⸗ 
Veränderung Käufern und Verkäufern hiermit bekannt machen. 

Namslau, den 22. Mai 1833. 

Der Magiſtrat. 


f Auktions ⸗ Anzeige. i 

Zum . der von dem verſtorbenen Hauptmann don 

Langendorf hinterlaſſenen Nachlaß⸗Effekten, beſtehend in 

Silber, Meſſing, Blech, Eiſen, Meubels, Waſche, Betten, 

Kleidungsſtücken und mehreren anderen künſtlichen Sachen, 
ſteht ein Termin auf den 


2tſten Juni d. J. 
und folgende Tage im Auktions⸗Gelaß des hieſigen Königl. 
Land» und Stadt: Gerichts an, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß der Zuſchlag gegen gleich 
baare Zahlung erfolgt. 
Strehlen, den 29. Mat 1833. 
Der Aktuar Fellmann, 
im Aujtrage des Königl. Kreis⸗ 
Juſtizraäthlichen Offizit. 


Bekanntmachung. g 
Die Direktion der mit allerhöchſter Genehmigung auf 
Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründeten Lebens⸗Ver⸗ 
F zu einig t mir die Führung der 
gentur für den hieſigen Bezirk übertragen, und es können 
daher bei mir zu jeder beliebigen Tages: Zeit die Statuten der 
Heſellſchaft, o wie auch die bis jetzt hervorgegan enen gün⸗ 
ſtigen Reſultate 1 eingeſehen werden. iehhöcht nüßs 
lich und zweckmäß . eſellſchaft iſt, durch weiche auch 
dem Aermiſten durch Verſicherung feines oder des Lebens critt 
erſonen Gelegenheit verſchafft wird, feiner var na 
einem Tode eine ſichere Exiſtenz zu begründen, leuchtet wo 
edem klar in die Augen, und die rege Theilnahme welche d 
Geſellſchaft bereits in den größten Städten Deutſchlands ge⸗ 
wonnen hat, Be für deren Reellität. Möchten auch die Ber 
wohner meines Vaterlandes, und beſonders meiner nächſten 
Umgegenn {ih von der Vort alien der Gefellfchaft durch 
eigene Einſicht der bei mir befindlichen Statuten und Doku⸗ 
mente überzeugen, und 1 als Theilnehmer ſich bei mir 
melden. und willig werde ich Jedem unentgeldlich die 
enügendſte Auskunft ertheilen und ihm die Verhältniſſe der Ge⸗ 
e klar auseinanderſetzen. Ich ſehe daher den geehrten 
nfragen, denen zu — 5 ich mir zur angenehmſten Pflicht 
machen werde, mit Zuverſicht entgegen. N 
Freiburg, in Schleſien den 27. Mai 1833. 
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Das lithographische Institut 
. von . 1 E 
ER De: a er 


in Breslau, Riemerzeile Nr. 23, 
empfiehlt sich zur geschmackvollcn und pünktlichen Ausführung aller Arten lithographischer Arbeiten im 
Kunst- und Schrififach, zu den möglichst billigen Preisen. * 


* 

Die Neiß⸗Grottkauer Fürſtenthums⸗Landſchaft wird die 

—.— von den pro termino Johannis a. c. zu präfentiren» 
Pfandbriefen den 26., 27., 28. und 29. Juni a. c., 

15 — 8 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 


M - 
Das Direktorium der Neiß⸗Grottkauer Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft. 
v. Ohlen. 


Daß mein zeitheriger Reiſender, Rob. Vater, aus 
Forſta, nicht mehr in meinen Dienſten iſt, zeige ich hiermit 
meinen geebeten Gefchäftöfreunden ergebenft an. 

Würzburg, den 15. Mai 1833. 

Johann Paul Ruck, 
Kaufmann. 
Zur gefälligen Beachtung 
In Verfolg meiner, in den beiden hieſigen Zeitungen vom 
Tten d. M. enthaltenen gehorſamſten Anzeige vom 1ſten d. M. 
erlaube ich mir ganz ergebenſt, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ich bis zum 21 ſten d. M. Beſtellungen auf die Schneider⸗ 
Kom verehtissen deſchränke und Patentdrehmangeln hier⸗ 


annehme. 
Breslau, den 10. Juni 1833. 
C. % Pohl meyer, 
im goldenen Baume auf dem Ringe. 


2 r Zu verkaufen. a = 
Ein balbgededter vierfisiger, gelb lakirter Wagen, mit 
rder⸗Verdeck und 4 guten 9 ein halbgedeckter grüner 
Korbwagen; ein Paar gute Geſchirre mit engl. Kumpten und 
Hinterzeug; ein Paar gute Sillengeſchirre mit Hinterzeug; 
ein Paar Arbeits ſchirre mit Kumpken; 4 Stück eiferne Krip⸗ 
pen mit dazu ge örigen Raufen; zwei Siedeladen und ein Fut⸗ 
terkaſten, alles im kompletten brauchbaren Stande, find aus 
Mangel an Platz billig zu verkaufen bet 
C. Chrn. Monhaupt, 
Breslau, Schweidnitzer Vorſtadt, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 4. a 


z Kapital- Gesuch. 

„ Circa 250 Rthlr. werden zu der ersten Hypothek auf 
ein in der Schweidnitzer Vorstadt gelegenes Grundstück 
gesucht. Nähere Auskunft ertheilt Herr 

C. G. Maywaldt, 
Schweidnitzer-Straſse Nr. 30, 


ige Retour⸗Reiſe⸗ wen nach Frankfurt a. d. O., 
ig, 


Berlin, Dresden und Leip 15ten, 16ten und 17ten d. 
r Neuſchen Straße im Rothen Haufe in 


i 


Echten alten Malaga, die Flaſche zu 
18 Sgr.: 
als Morgenwein für Damen ganz beſonders anzuempfehlen; 
Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen 
neueſter Art, 
zu Pathen⸗ und Konfirmations⸗Geſchenken, auch zu vielen 
anderen feierlichen Gelegenheiten anwendbar; 5 
Brieftaſchen aller Art; 
Gleiwitzer emaillirtes Koch⸗ und Brat⸗ 
Geſchirr, 
mit dauerhafter Emaille; und 
Feine Eiſengußwaaren, 8 
wie Altar» Leuchter, Kruzifixe, das heilige Abendmahl, größte 
Sorte, und viele andere aus Eiſen gefertigte ſehr ſchöne Gegen⸗ 
ſtände erhielten in größter Auswahl und ſtellen im Einzeln 
wie zum Wieder ⸗ Verkauf den Zeiten angemeſſene 
niedrige Preiſe: * , 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring und Hintermarkt⸗Ecke Nr. 32. 


Die erwartete Waſſer⸗Zufuhre * 
meines ächt direct aus Frankreich bezogenen ' 
er . 

3 vorzügliche te, Reinhei 
gte Nen Aft aid der Deconomie — — 
ganz Ausgezei netes empfehlen. . 

Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 12 im filbernen Helm. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 13. Juni, gebe ich ein Ausfchieben, 
wozu erge einladet: 
Menzel, Coffetier vor dem Sandthore. 


So eben erhielt wiederum einen Transport der bekannten 
und ſehr beliebten 


vuͤtticher Doppelgewebreu Piſtolen 


und offerivt unter Garantie für Gutſchießen zu billigen Preifen: 
R e 155 e 
in 50, dicht am e des Ka 
a Herrn S. Prager jun. 


Ein j irt 8:Schreiber ſucht ein Unterk 3 
Ener zu erfragen beim Gerebehänbier Zane. 
Ehweirniger-Chraft Nr. 32, eine Stiege hoch. 


* „ 
=. — 


Verlorner e - 
Ein ovaler Topas, worauf der an H geſchliffen, 
wurde, von dem Aung aus, nach der Albrechtsſtraße hin, 
verloren. Dem Zurückbringer wird 1 Rtlr. Belohnung ver⸗ 
ſichert. C. Reiß, Goldarbeiter, 
i Albrechts⸗ Straße Nr. 58. 


Ein 20 vor ſechs Jahren neu erbautes Billard mit guten 
Bällen und allem Zubehör verſehen, weiſet zum 75 Ver⸗ 
kauf nach: der Maffedier, es illes 

n Oels. 

Bei demſelben kann auch ein großes Quartier, welches ſich 
wegen ſeiner guten Lage und vielem Raum zu jedem Hauptge⸗ 
ſchaͤft eignet, zur Miekhung nachgewieſen werden. 


„ ea ab er Ra 
Eine ſehr gute haltbare ſchwarze und rothe Dinte vers 
kauft in großen und kleinen Quantitäten zu billigen Preiſen: 
der Dinten⸗Fabrikant May, 
Par terre. 
„ Wohnungs⸗ Anzeige. 

Wegen eines vorgefallenen Todesfalls iſt auf der kleinen 
Groſchengaſſe in Nr. 10. 11, im erſten Stock, ein Quartier von 
drei Stuben, eine Alkove nebſt Zubehör und ein Pferdeftall 
auf ein Pferd Fi vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. 

er iſt im erſten Stock eine einzelne Stube und im zweiten 
Stock ein Quartier von zwei Stuben nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen und zu Johann zu beziehen. 


Bau Nigel des , Ju Bnichen, eder Beryenfirap 
und zu gelis dieſ. I. zu beziehen, iſt auf der Herrenſtraße 
Nr. 1 eine Wohnung, a 7 aß, von vier heizbaren 


Stuben, einem Kabinet nebſt Küche ꝛc. 

In demſelben Haufe iſt auch Stallung für zwei Pferde und 
wei Wagenplätze in ann mit dieſer Wohnung oder 
5 ſich allein zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen bei 
m Haushälter im Hofe par terre. 
(Der E 9 0 im Vorderhauſe Nr. 9 auf dem großen Ring), 
boch bei der Eigenthümerin, Kloſterſtraße Nr. 1, eine Treppe 

och. 


— 


Br Zu vermiethen 

er der Reuſchen⸗Straße Nr. 38, in der erften Etage eine 
ohnung von 4 Stuben, 2 Kabinets, Entree, Küche und 
ubehör, und auf Johanni d. J. zu beziehen. Das Nähere 
im Eigenthümer. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt: Zwinger⸗ 
Straße Nr. 7, eine Wohnung von 4 Stuben, geeignet für 
einzelne Perſonen. Auch find daſelbſt Stallung für mehre 
Pferde, und Wagenplätze zu miethen und bald zu beziehen. 


Eine geſunde ee wohlfeil vermiethet 
werden. Näheres Nikolai⸗Straße Nr. 44 pax terre links. 


Zu vermiethen ict veränderungshalber auf der Weiden 
Straße Nr. 29 En Stadt Wien, eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben mit allem Zubehör. 


Angekommene Fremde. 
Den 12ten Junl. Weiße Adler. Hr. Kammerherr v. Po⸗ 
fer a. Domſel. — Hr. Major v. Rochow a, Scheidelwiß. — Herr 
Oberſtlieutn, v. Heuſch a. Liegnitz. — Blaue Hirſch: Hr. Pfarrer 


wohnhaft Graupen⸗Gaſſe Nr. 19 


Effecten- Course, 
Staats-Schuld-Scheine . . 97 N 
Preuss. Engl. Anleihe — 
Ditto Obligation. von 1880 — 
Seehandl. Präm. Scheine A50R.|— 54% 
Breslauer Stadt-Obligationen 4½ 405 

Ditto Gerechtigkeit ditto , 461 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. , 414 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 | — 
Ditto dito — 500 — 4 — 


a — 


Orlich a. Goſchütz. — Hr. Paſtor Göbel a. Wieſa. — Rauten⸗ 
kranz. Hr. Kaufm. Potyka a. Oppeln. — Neiſſer Herberge 
Hr. Prediger Philippek a. Emsdorf. — In der gold. Gans. 
Fr. Baronin v. Seherr⸗Thoß a. Hohenfriedeberg. — Hr. Major v. 
Ziegler a. Menzelsdorf. — Hr. v. Pfeil a. Nimptſch. — Herr 
Kaͤmmerer Tſchirſch a. Frankenſtein. — Hr. Kaufm. Kruſe aus 
Berlin. — In 2 gold. Löwen. Hr. Kaufm. Petzold a. Herrn⸗ 
ſtadt. — Im gold. Baum. Hr. Juſtizrath Pachur a. Glogau. 
Kaufmannsfrau Karger a. Liegnig. — In 8 Bergen, Hr. Kauf 
mann Gebauer a. Hamburg. — Im gold. Schwert. Hr. Kauf⸗ 
mann Klingenſtein a. Altenburg. — Hr. Bauinſpektor Hartwich a. 
Steinau. — Hr. Partikulier Brune a. Amerika. — Fräulein von 
Zimietzka a. Küſtrin. — Große Stube, Fr. Gutspächterin Mes 
juncke a. Trachenberg. 

In PrivatKogis: Am Ringe 39. Hr. Geh. Medizinalrath 
Dokt. Dietrich a. Glogau. — Desgl. 56. Hr. Landesaͤlteſter Major 
v. Garnier a. Goslau. — Albrechtsſtr. 8, Fr. Majorin v. Schatzel 
a. Gleiwitz. — Schmiedebruͤcke 59, Hr. Kaͤmmezer Petzold a. Raudten. 


— ———ů————k—ñʒ᷑ ͤ ꝓÜEͤd1l2—2—2:.E[1ʒ 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 8. Juni 1838. 


| Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 


Briefe. 
Amsterdam in Cour. 12 Mon. 144% 
Hamburg in Banco Vista 151% 
Ditto * . 0 „ . * 0 4 W. — 
Ditto 6 „ yr: Ye \ « + 12 Mon 15025 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. 6 —27 
Paris für 3800 FT. [2 Mon. — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | & Vista — 
Ditto „ * * . * “ * M. Zahl. — 
Augsburg . . vn 56758 2 Mon, — 
Wien in 20 Ir. [ Vista — 
Ditto . e 2 Mon. — 
Berlin * 0 * . 0 . A Vista 1 — 
Ditto RR 2 Mon. — 


Geld- Course. 
Holländ. Rand -Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'or 2 * 
Louisd'or 
Poln. Courant 
Wiener Einl.- Scheine 


“ 
* 
. 

* 


* 
0 
* 
* 
. 
* 


Ditto ditto — 100 — 
Disconto, en Be RT 


